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IN WORT UND BILD 479

fteinbelag ber Plattform tourbe 1804 beim
©au eines Sdjladjthaufes oerroeitbet. Das
SBaffer fällig jefet überall burd), jcvfrafj
bas ©eroölbe, bie Äafematten broljten 311»

fa 1 nme 113uïtlirjeit, auf 3inueu uuuberte
©efträud) unb im 3crfalleiiert ©iauertrari3
itifteten Dohlen; bas ©übe bes ©Uiuot fehlen

gefontmen.
Da erftiutb ihm ein Detter in Sans

Fat ob ©ed, bent bamaligen 3eid)uuttgs»
lehrer am ©pmnaftum. Den griff biefes utn:
rühmliche Schidfal bes berounbetuitgsroür»
bigen Sautocrfes ans Seq; er ging an
mandRrn freien ©achmittag mit feinen Sd)ü»
lern hinauf auf bie ©lattform unb hau»

lierte bort mit Wiefel, Schaufel unb Sefen,
um bert ärgften Schutt iöeg3uräuinen. Dann
roedte unb oerbreitete er bas Fntereffc feiner

©titbürger an bent ©attroerf burd) malerifdje
$tnfid)ten unb ©laue, bie beute mit ©ietät
00111 i3iftorifd)=antiquarifd)eu ©erein aufbe=

roabrt roerben.
2lm 12. ©uguft 1839 mürbe bei ©utah

eines Feftes auf ber ©iunotsiune ber ©lu»
uotoerein gegriiubet. ©lit Segeifterung
machte fid) biefer Serein au feine ©ufgabe,
ben ©tunot 311 erbaltert unb 3" reftauricren. 3uerft mürben
bie ftafematten inftanb geftellt; bie Sereinsmitgtieber ftellten
aufeer SWonatsbeiträgen fogar ihre perfönliche ©rbeitsfraft
3ur Serfügung. Später half bie Stabt burd) Snlcibeit
unb ©ertrage itad), fo bah umfängliche ©eftaurationsarbeiten
porgenoiumeft toerben foitnten. Sd>ou 1851 uuirbe eine

ÎBirtfdjaftsb'iitte errichtet, aus ber fpäter bie Seranba bor=

oorging. Diefe erhielt 1883 eiiticn hci'oorfpringcnbett ©tittel»
bau. Der Seretn begann aud) halb mit beut Sammeln oon
alten ©ktffen; bie Sammlung faitb bann in ber 0011 fötaler
©uguft Scbmib mit * Sanbstnedjtgruppen ausgefdjmüdtcn
©ßaffenfammer eine gefällige Sufftellung. ©erneinfam mit
beut ©erfd)önerungsoerein mürbe 1903 im ©tunotgraben
ein ©Mlbparf eingerichtet. Sod) eine gcut3c ©eibc 0011 ©r»
beiten sur ©rbaltuug mtb ©erfdjouerung ber ülnlagc rour--
ben oom ©lunotoerein geleiftet: ber tiefe Sobbrunnen, ber
mit Steinen 3ugcfd>iittet mar, mürbe iuftaitb geftellt; fpäter
mürbe bie SBafferoerforguttg mtb bie ©eleudjtung eilige»
richtet, ôeute ift bie ©tuuotplattform ein beliebter Feftptah
ber Sdfaffbaufer. Der ©lunotoerein hält bas Fntereffe für
beit ©au road) burd) feine jährlichen ©tunotfefte. SocI) finb
nicht alle ©eftaurationsarbeiten ausgeführt, bie nach beut
Urteil uoit Fachmännern roie ©rofeffor 3entp unb ©rofeffor
©ahn feinei'3eit als roüüfchensroert be3eid)iiet roorben finb,
urn bas intereffante ©auroer! iit einen fünftlerifch tabellofcn
3uftanb 3U bringen. ©ber ^roetfellos haben bie Freunbe
bes ©lunot feit Sans Fafob ©ed fd)ort oot'siiglidie ©rbeit
geleiftet. ©3eon heute bie Sdjaffljaufer ©ärger an fd)öueu
Sommerabenben hinaufpitgern sur ©tunottërraffe, um bort
bei Orcbefteriuufi! ben Stemenfdiein 311 geniehen, fo ge=

beuten fie mit Dautbarfeit bes praftifchen Fbealisrttus uttb
bes treuen ©ürgerfinnes biefer ©tanner.

-Mi= —
3)er ßeftettölcmf eines ©ramtbioc&eö aus

bent SdtfdîiebettûL
Son F. 3.

Stuf hoher ©Sorte am SBeftabhang bes ©alt»
frfjiebertals oerlebte id) oor oielen bunberttaufenb
Fahren meine Fugenbseit. UrtBäblige fötal fab ich,
roie fid) bie Sonne art Sommerabenben über bie eis»

gepan3erten ©ergriefen bes 3ermattertales ennübet 3uriiä=
30g, unb oft muhte id) über ihre oergeblidjen ©nftrengungen
läd)eln, ben gewaltigen ©isntaffen brunten int Date ©teifter

Der llliiiiot zu Scbafthausen : Inneres der Kasematte

311 merben. Denn taum hatte fie ifjr ©Sert nur halb ge»

tan, fetjte bie rauhe Fahresjeit mit ihren maffigen, roil--
ben Sdjneeftürnten ein, bie id) ftoÏ3 unb unbetünuuert über
mein granitenes ôaupt bahinfegen liefe. Sie tonnten mir
nichts anhaben; id) fafe feft auf meinem foliben Fuitba»
ment unb hielt ihnen träftig Staub im Serein mit tuei»

nen oielen ©rübern 1111b Sdpocftern oon gleichttrroüdjfiger Sri.
Mein, an einem Sdjrectenstag erfdjütterte plöfclicb unter

unheimlichem bounerartigetn Sollen ein fürchterliches ©rb=
beben unfern feit ber Ur3eit nie roantenben Staub unb ben

garden SIpeuroall bis in feine ©runbfeften, fo bafe id)

ohne Salt jählings auf ben 3tidigen ©fetfdjer hinunter
fiel. Sis id) mich oon meinem Fall erholt unb roieber 311

meinen Sinnen gefontmen mar, fühlte id), bafe id) mit bent

gleitenben ©is langfam talroärts fuhr. Die Fahrt bahin
unb fpäter im ôaiipttal bauerte eine uttettblidje 3eit, ba
ber ©isftrom Fahr für Fahr nur 1111t roenige füfeter oor»
rtidte. Fd) litt oft an langer fffieile mtb fah fein ©nbe
meiner fffianberfdjafi ins Unterlanb ooraus.

ffiliidlicherroeife betaut id) einfamer grauer ©efetlc beim

Austritt aus bem heimatlichen Saltfdjiebertal mehrere grün»
fchitlernbe, fonft gleichgeartete, treue unb fuqroeiligc 2Bctn»

bergenoffen, bie auf beut hohen ©isftrom aus beut Saas»
teil baher getogen tauten, ©in oierfanntiger, etroas plttm»

per, aber fdjön gläit3euber glatter Sntaragbitgabbro unb
ein fchlaufer pprantibenförmiger ähnlicher ?lrt, blieben 0011

ba roeg meine ftäitbigcit fffianbergenoffen auf beut falten
Olletfdjerbett unb rutfd)ten mit mir neben ber Dent bu
fötibi oorbei ins ©enferfee» unb Sßaabtlänberbecten hin»

aus. Die fdjtoadje, mittags über ben Saooperbcrger nur
fur3C 3eit auftaudfenbe Sonne, oermochte taum oberfläd)»
lid) bie ©isfruften auf unfern erftarrteu fieibern 31t fdjmefeen.
Fit beit langen ©ächten froren roir roieber bis ins fötarf
hinein; hielten aber bennod) bie niebrigften 3ältegrabe tap»
fer aus, bant tinferer angeftammten foliben ftonftitution.

©llntählig sogen roir auf urtferer" Fahrfaufettbe battern»
ben ©Säuberung rechterfeits ait ben ©odjëts be ©ape, ber
Dent be fit)fs, bem ©îoléfoit unb ber Serra oorbei, roeldie
uns nadjeinanber oiele mürbe ©eitoffen sufaitbtcn, bie je»

bod) balb 3erfielen unb 3ugrtntbe gingen, fiinterfeits gudtc
ber ©tout ©élerin mit feinem ©agelfluhfopf nur roettig
über bie ©isroüfte heroor; er lieh als 3eidjen feiner Spm»
pathie mit uns Sßalliferu einen fleinern SIocE als froh»
liehen ©Saabtläitber Äamcraben neben uns auf bas ©is
tollem, fieiber fiel berfelbc balb in'eine Spalte uttb rourbe
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steinbelag der Plattform rvurde 1304 beim
Ball eines Schlachthauses verwendet. Das
Wasser schlug jetzt überall durch, zerfraß
das Gewölbe, die Kasematten drohten zu-
sammenzustürzen, auf den Zinnen wucherte
Gesträuch und im zerfallenen Mauerkranz
nisteten Dohlen: das Ende des Mnnot schien

gekommen.
Da erstund ihm ein Netter in Hans

Jakob Beck, dem damaligen Zeichnungs-
lehrer am Gymnasium, Den griff dieses un-
rühmliche Schicksal des bewunderungswür-
digen Bauwerkes ans Herz: er ging an
manchen, freien Nachmittag mit seinen Schll-
lern hinauf auf die Plattform und hau-
lierte dort mit Pickel, Schaufel und Besen,

um den ärgsten Schutt wegzuräumen. Dann
weckte und verbreitete er das Interesse seiner

Mitbürger an dem Ballwerk durch malerische

Ansichten und Pläne, die heute mit Pietät
vom Historisch-antiquarischen Verein aufbe-
wahrt werden.

Am 12, August 1833 wurde bei Anlaß
eines Festes auf der Munotzinne der Mu-
n o t v e r e i n gegründet. Mit Begeisterung
machte sich dieser Verein au seine Aufgabe,
den Muuot zu erhalten und zu restaurieren. Zuerst wurden
die Kasematten instand gestellt: die Vereinsmitglieder stellten

außer Monatsbeiträgen sogar ihre persönliche Arbeitskraft
zur Verfügung, Später half die Stadt durch Anleihen
und Beiträge nach, so daß umfängliche Nestaurationsarbeiten
vorgenommen werden konnten. Schon 1851 wurde eine

Wirtschaftshütte errichtet, ans der später die Veranda her-

vorging. Diese erhielt 1333 einen hervorspringenden Mittel-
ban. Der Verein begann auch bald mit dem Sammeln von
alten Waffen: die Sammlung fand dann in der von Maler
August Schund mit ' Landsknechtgruppen ausgeschmückten

Waffenkammer eine gefällige Aufstellung. Gemeinsam mit
dem Verschönerungsverein wurde 1903 im Munotgraben
ein Wildpark eingerichtet. Noch eine ganze Reihe von Ar-
beiten zur Erhaltung und Verschönerung der Anlage wur-
den vom Muiiotverein geleistet: der tiefe Sodbrunnen, der
mit Steinen zugeschüttet war, wurde instand gestellt: später
wurde die Wasserversorgung und die Beleuchtung einge-
richtet. Heute ist die Munotplattsorm eiu beliebter Festplatz
der Schaffhauser. Der Muiiotverein hält das Interesse für
den Bau wach durch seine jährlichen Munotfeste, Noch sind
nicht alle Nestaurationsarbeiten ausgeführt, die nach dem
Urteil von Fachmännern wie Professor Zemp und Professor
Nahn seinerzeit als wünschenswert bezeichnet worden sind,
um das interessante Bauwerk in einen künstlerisch tadellosen
Zustand zu bringen. Aber zweifellos haben die Freunde
des Muuot seit Hans Jakob Beck schon vorzügliche Arbeit
geleistet. Wenn heute die Schaffhauser Bürger an schönen

Sommerabenden hinaufpilgern zur Munotterrasse, um dort
bei Orchestermusik den Sternenschein zu genießen, so ge-
denken sie mit Dankbarkeit des praktischen Idealismus und
des treuen Bürgersinnes dieser Männer.
»»»^^ —»»»

Der Lebenslauf eines Granitblockes aus
dem Baltschiedertal.

Von F. K.
Auf hoher Warte am Westabhang des Valt-

schiedertals verlebte ich vor vielen hunderttausend
Jahren meine Jugendzeit, Unzählige Mal sah ich,
wie sich die Sonne an Sommerabenden über die eis-
gepanzerten Bergriesen des Zermattertales ermüdet zurück-
zog, und oft mußte ich über ihre vergeblichen Anstrengungen
lächeln, den gewaltigen Eismassen drunten im Tale Meister

der INimol !» Schallk.iusen: Inneres clcr lissem.ille

ZU werden. Denn kaum hatte sie ihr Werk nur halb ge-
tan, setzte die rauhe Jahreszeit mit ihren massigen, wil-
den Schneestürmen ein, die ich stolz und unbekümmert über
mein granitenes Haupt dahinfegen ließ. Sie konnteu mir
nichts anhaben: ich saß fest auf meinem soliden Fundn-
ment und hielt ihnen kräftig Stand im Verein mit mei-
nen vielen Brüdern nnd Schwestern von gleichurwüchsiger Art,

Allein, an einein Schreckenstag erschütterte plötzlich unter
unheimlichem donnerartigem Rollen ein fürchterliches Erd-
beben unsern seit der Urzeit nie wankenden Stand und den

ganzen Alpenwall bis in seine Grundfesten, so daß ich

ohne Halt jählings auf den zackigen Gletscher hinunter
fiel. Als ich mich von meinem Fall erholt und wieder zu
meinen Sinnen gekommen war, fühlte ich, daß ich mit dem

gleitende» Eis langsam talwärts fuhr. Die Fahrt dahin
und später im Haupttal dauerte eine unendliche Zeit, da
der Eisstrom Jahr für Jahr nur um wenige Meter vor-
rückte. Ich litt oft an langer Weile und sah kein Ende
meiner Wanderschaft ins Unterland voraus.

Glücklicherweise bekam ich einsamer grauer Geselle beim

Austritt aus dem heimatlichen Baltschiedertal mehrere grün-
schillernde, sonst gleichgeartete, treue und kurzweilige Wan-
dergenossen, die auf dem hohen Eisstrom aus dem Saas-
tal daher gezogen kamen. Ein vierkanntiger. etwas pluin-
per, aber schön glänzender glatter Smaragditgabbro und
ein schlanker pyramidenförmiger ähnlicher Art, blieben von
da weg meine ständigen Wandergenossen anf dem kalten

Gletscherbett und rutschten mit mir neben der Dent du

Midi vorbei ins Gensersee- und Waadtländerbecken hin-
aus. Die schwache, mittags über den Savoyerberger nnr
kurze Zeit auftauchende Sonne, vermochte kanm oberfläch-
lich die Eiskrusten auf unsern erstarrten Leibern zu schmelzen.

In den langen Nächten froren wir wieder bis ins Mark
hinein, hielten aber dennoch die niedrigsten Kältegrade tap-
fer aus, dank unserer angestammten soliden Konstitution.

Allmählig zogen wir auf unserer Jahrtausende dauern-
den Wanderung rechterseits an den Nochers de Naye, der
Dent de Lyß, dem Moleson und der Berra vorbei, welche

uns nacheinander viele mürbe Genossen zusandten, die je-
doch bald zerfielen und zugrunde gingen. Linkerseits guckte
der Mout Pelerin mit seinem Nagelfluhkopf nur wenig
über die Eiswüste hervor: er ließ als Zeichen seiner Sym-
pathie mit uns Wallisern einen kleinern Block als fröh-
lichen Waadtländer Kameraden neben uns auf das Eis
kollern. Leider fiel derselbe bald in eine Spalte und wurde
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unter bem wudjtigen ©Ietfdjer' unbarmbersig gerollt unb
runblid) gewagt; er fanb battu erft, gar nid)t roeit oott
meinem fpätern S tanb ort, in ber weichen Wdererbe einer

Postauto. Roliiasd)liid)t (Splügenstrassc).

©nbmoräne bei Scbönbübl feine roobloerbiente Htube. Tas
Tageslidjt erblictte er erft roieber oor einem 3abr beim

Tiefpflügen unb liegt nun einfam unb uubeacf)tet in einer

oben Sanbgrube.
Htod) beoor mir bie Serra paffierten, batten mir reich»

lid) 3eit, Slide in bas Sauntal 3" werfen, bas ooin Saane»

gletfdjer gan3 ausgefüllt mar; oergeblid) fudjte uns biefer

am Ausgang bes Tales bie SBeiterfahrt 311 oerwehrert.

Sange, lange oermeilten mir bataufbin im greibutger»
gebiet, bis enblid) bas ©uggershörnli bas Serannabett um
feter sufünftigen Seimat nidjt roeit oott Sern anjeigte.

Tod) halb warf fid) ein fteiler, unbeiloertiinbenber 2Batl

311 unferer 3ted)ten auf. ©s mar ber bocbgeftaute Ware»

gletfcber, ber über bas Serttbeden binaus feine reichen ©e»

fcbiebe aus bem Oberlanb auf uttfere glanfe bittauf fcbob

unb in langwierigem Sßetttampf uns für uttfer weiteres

gorttommen bange machen wollte. Ter ©rauhogherg balf
uns, biefe ffi.efahr abwehren unb bot uns an feiner Hlorb»

feite beim Sanb bie langerfefjnte Wubeftötte.

Tort fanb id) auf einem ausficbtsreidjen Sügel einen

bequemen, 3ur Seobadjtung günftigen Stanbort, ber nun

für Sabi'bunberte 311 meiner äweiten Seimat mürbe. 3d)
tonnte oott ba aus febeit, wie bei 3uttebmenber Sonnen»

wärme ber 300 HJteter bobe, ben ©ipfel bes ©raubol3=

berges erreicbenbe ©ismall allmäblig fcbmolä unb fid) ber

©Ietfdjer auf bie ©nbmoräne bei Scbönbübl 3urüd3og,
bann mehrmals wieber oorftief; uttb fdj-Uefelid) auf Hümmer»

roieberfebn über bie Sähen bes Scbüpbergs uttb griertis»
bergs oerfd)wanb, obtte bafj mir iljttt Wbfcbiebstränen
nadjroeinten.

3m Tal 31t meinen güfjen bilbete fid) ein IV2 Stun»
ben langer See, ber 0011t Sanb bis Sdjönbrunn reidjte.
Hin feinett Ufern erwarte balb ein reiches Sflansen»
unb Tierlebett. Tie oorbem fahlen Sügel bebedten fid)

allmäblig mit fiaub» uttb Htabelbol3roälbern. Wenntiere,
©etnfen, Steinböde, fogar Hîashortt unb Hïîammut tum»

nteltett fid) an feinen Ufern unb eine HJhirmeltierfainilie
grub fié unter mir eine gefdjiibte Söble.

Hlacb langer 3ett, als fid) ber See einen tiefern Wb»

flufe gegraben unb bis 311m Sad)fd)iitttegel oott HJtoosfee»
borf 3ttriidgemid)en roar, beobadftete id), bie Wnfunft ber
erftett HJtenfdfert, b. b. einer Sfablbauerfamilie, monad) ein
neues mir bisher unbetanntes Seben fid) éntmidelte. Tie
Stcinseitmenf^en erbauten fid) ihre Sütton auf Sfablreften
im See, beffen gifdfreidjtuin fie auf ihren ©inbäutneu aus»
beuteten, legten am Tanbe fleine ©etreibefelber an, faut»
melten allerlei SBalbfrüdjtc uttb oft tarnen fie in meine
Htäbc bei 3agben auf Sären, Ttuerodjfen, Sirfdje, ©ber
uttb attberes ©eroilb. Sunbert unb mehr 3al)te tonnte
id) bas Treiben biefer genügfamen, frieblidjen Sfablbau»
leutc beobad)ten, bis eines Tages ihre Wnfieblung, in SBranb
geftedt 0011 fernblieben Sorben, itt glommen aufging, unb
bie HWettfdjett für geraume 3-eit oerfdjwanben. Ter fteigenbe
2ßafferfpiegel bes Sees unb eine bide, roticbernbe Torf»
fcbidjt machten ben Scbauplab ber Hßfahlbatteranfieblung
balb gatt3 untenntlid). (Sdjlufe folgt.)

'

=:« _

Scfyroeigertfcfye Sïtyenpoftetî.
Htod) feiten hat ein Werfehrsmittel in fo tüqer 3cit

einen berartigen Wuffcbwung erlebt wie bie Wlpenpoft.
3m 3ahre 1919 mürben auf ber Simplouftrafje unb 310!»

fdjen Hîeidjenau unb 2BaIbbaus=glims bie erften 33erfuche
mit umgebauten Wrmeeroagett gemacht. Sente befählt bie
Wlpenpoft beinah iebett Wipettpafe: ©rimfel, gurta, ©oft»
barb, Oberalp, Setnharbin, Tbufis, Spliigeu, ©bur=9Jliiblett,
St. 3Jtorib»©aftafegna, Ofenberg, Sd)uls»fPftinbs, ^laufen,
Simplon. Tiefes 3ai)r tarnen ber ©rofee St. 93ernbarb
unb ber 3ulier ba3U, unb nädjftes 3ahr foil ber gliietapafe
ebenfalls ber Wlpenpoft erfdjloffen werben.

SBeldjett Wnflang bie Wlpenpoften finben, beroeifen ant
beften bie grequen33abteu. ©in3ig in ber SBodfe 00m 4.
bis 10. Wuguft würben auf allen Wtpenftrafjen runb 18,600
$erfoiien beförbert. ©s gab biefen Sommer wäbrcnb einiger
Sßocbett Tage, ba jeben Tag minbeftens 70 ifterfonen oon
einer Wlpenpoft auf bie fPafjböbe getragen mürben. Wuf
ben ©rofsen St. 33ernharb beifpielsmeife fuhr ber Wuto»
lenïer in ben 3uli= unb Wuguftwocben 520, 540 uttb 500
HSerfonen. Wis fo grofj geigt fid) bie greube an biefer Wrt
Sefteigung ber Wlpen, ba| bie tßoftoerroaltung fid) oer»

anlagt fah, bie 51urfe über ben September hinaus 311 oer»

längern.
Hîidjts ibealeres tann man fiel) für fd)led)tc gufîgânger

oorftellen, als roobloerwabrt in ben weichen, breiten fieber»
polftern bes HMtautomobils itt bequemer gahrt in bie
Wlpenwelt hinein 31t bringen unb beren Schönheiten ohne
febroebe ©rmübung gettiefjen 311 tonnen. Wuf glatter Strafje,
bie an ©cpflegtfjeit eine üanbftrafje oielfad) übertrifft, fährt

Postauto. St. Bernbardln=Strasse,'Blick auf St Bernardino.
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unter dem wuchtigen Gletscher' unbarmherzig gerollt und
rundlich gewalzt: er fand dann erst, gar nicht weit von
meinem spätern Staudort, in der weichen Ackererde einer

posl.iulo, «olimschwchl «SMgensli-âsse»,

Endmoräne bei Schönbühl seine wohlverdiente Ruhe. Das
Tageslicht erblickte er erst wieder vor einem Jahr beim

Tiefpflügen und liegt nun einsam und unbeachtet in einer

öden Sandgrube.
Noch bevor wir die Berra passierten, hatten wir reich-

lich Zeit, Blicke in das Jauntal zu werfen, das vom Saane-
gletscher ganz ausgefüllt war: vergeblich suchte uns dieser

am Ausgang des Tales die Weiterfahrt zu verwehren.

Lange, lange verweilten wir daraufhin im Freiburger-
gebiet, bis endlich das Euggershörnli das Herannahen un-
serer zukünftigen Heimat nicht weit von Bern anzeigte.

Doch bald warf sich ein steiler, unheilverkündender Wall
zu unserer Rechten auf. Es war der hochgestaute Aare-
gletscher, der über das Bernbecken hinaus seine reichen Ee-
schiebe aus dem Oberland auf unsere Flanke hinauf schob

und in langwierigem Wettkampf uns für unser weiteres

Fortkommen bange machen wollte. Der Grauholzberg half
uns, diese Gefahr abwehren und bot uns an seiner Nord-
seite beim Sand die langersehnte Ruhestätte.

Dort fand ich auf einem aussichtsreichen Hügel einen

bequemen, zur Beobachtung günstigen Standort, der mm

für Jahrhunderte zu »reiner zweiten Heimat wurde. Ich
konnte von da aus sehen, wie bei zunehmender Sonnen-
wärme der 300 Meter hohe, den Gipfel des Grauholz-
berges erreichende Eiswall allmählig schmolz und sich der

Gletscher auf die Endmoräne bei Schönbühl zurückzog,

dann mehrmals wieder vorstieß und schließlich auf Nimmer-
wiedersehn über die Höhen des Schüpbergs und Frienis-
bergs verschwand, ohne das; wir ihm Abschiedstränen
nachweinten.

Im Tal zu meinen Füßen bildete sich ein IV2 Stun-
den langer See, der vom Sand bis Schönbrunn reichte.

An seinen Ufern erwachte bald ein reiches Pflanzen-
und Tierleben. Die vordem kahlen Hügel bedeckten sich

allmählig mit Laub- und Nadelholzwäldern. Renntiere,
Gemsen, Steinböcke, sogar Nashorn und Mammut tum-
»leiten sich an seinen Ufern und eine Muriueltierfamilie
grub sich unter mir eine geschützte Höhle.

Nach langer Zeit, als sich der See einen tiefern Ab-
fluß gegraben und bis zum Vachschuttkegel von Moossee-
dorf zurückgewichen war. beobachtete ich, die Ankunft der
ersten Menschen, d. h. einer Pfahlbauerfamilie, wonach ein
neues mir bisher unbekanntes Leben sich entwickelte. Die
Steinzeitmenschen erbauten sich ihre Hütten auf Pfahlresten
im See, dessen Fischreichtum sie auf ihren Einbäumen aus-
beuteten, legten am Lande kleine Getreidefelder an. sam-
»leiten allerlei Waldfrüchte und oft kamen sie in meine
Nähe bei Jagden auf Bären. Auerochsen. Hirsche. Eber
und anderes Eewild. Hundert und mehr Jahre konnte
ich das Treiben dieser genügsamen, friedlichen Pfahlbau-
leute beobachten, bis eines Tages ihre Ansiedlung, in Brand
gesteckt von feindlichen Horden, in Flammen aufging, und
die Menschen für geraume Zeit verschwanden. Der steigende
Wasserspiegel des Sees und eine dicke, wuchernde Torf-
schicht machten den Schauplatz der Pfahlbaueransiedlung
bald ganz unkenntlich. (Schluß folgt.)
«»»

'
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Schweizerische Alpenposten.
Noch selten hat ein Verkehrsmittel in so kurzer Zeit

einen derartigen Aufschwung erlebt wie die Alpenpost.
Im Jahre 1919 wurden auf der Simploustraße und zwi-
sehen Reichen»» und Waldhaus-Flims die ersten Versuche
mit umgebauten Armeewagen gemacht. Heute befährt die
Alpenpost beinah jeden Nlpenpaß: Grimsel, Fnrka, Gott-
hard, Oberalp, Bernhardin, Thusis, Splügen, Chur-Mühlen,
St. Moritz-Castasegna. Ofenberg. Schuls-Pfunds, Zlausen,
Simplon. Dieses Jahr kamen der Große St. Bernhard
und der Julier dazu, und nächstes Jahr soll der Flüelapaß
ebenfalls der Alpenpost erschlossen werden.

Welchen Anklang die Alpenposten finden, beweisen am
besten die Frequenzzahlen. Einzig in der Woche vom 4.
bis 10. August wurden auf allen Alpenstraßen rund 18,000
Personen befördert. Es gab diesen Sommer während einiger
Wochen Tage, da jeden Tag mindestens 70 Personen von
einer Alpenpost auf die Paßhöhe getragen wurden. Auf
den Großen St. Bernhard beispielsweise fuhr der Auto-
lenker in den Juli- und Augustwochen 520. 540 und 500
Personen. Als so groß zeigt sich die Freude an dieser Art
Besteigung der Alpen, daß die Postverwaltung sich ver-
anlaßt sah, die Lurse über den September hinaus zu ver-
längern.

Nichts idealeres kann man sich für schlechte Fußgänger
vorstellen, als wohlverwahrt in den weichen, breiten Leder-
polstern des Postautomobils in bequemer Fahrt in die
Alpenwelt hinein zu dringen und deren Schönheiten ohne
jedwede Ermüdung genießen zu können. Auf glatter Straße,
die an Gepflegtheit eine Landstraße vielfach übertrifft, fährt

posl.iuto Sl, Nernlii,rlIIn-ZIr.isse,'»»cIi ZI» SI lîcni.ii-ào.
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